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bei Fafsweinen, denen ein zu ftarker Luftzug fehr fchädlich werden kann, Rücückficht

zu nehmen. Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegegen die

Einflüffe der Temperatur und Feuchtigkeit. Trockenheit if’t eine der Hauptbeding1gungen

eines guten Weinkellers; grofser Nachdruck itt daher auf guten Ablauf des V\Waffers

und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine Feueuchtig-

keit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sarammleri

gehörig gefpült und getrocknet werden können. In den Kellern felbf’t verermeide

man die Aufbewahrung anderer Stoffe. deren Ausdünftung die Luft verunre'reinigen

und durch Bildung von Hefenzellen die Krankheiten der Weine bewirken kötönnten.

Der beigefügte Durchfclmitt eines Kellers (Fig. 30 22) zeigt die Anlage derer Luft-

züge und die Einrichtung, welche gettattet, je nach Bedürfnifs den Luftf’trom .] höher

oder tiefer, ftärker oder fchwächer

in den Keller eindringen zu laffen

und auch den Zutritt des Lichtes

nach Wunfch zu regeln.
Bei a ifl ein eifernes GitterY dariiber

Fig. 30.

ein äufserer, genau fchliefsender Laden von

Holz in ]aloufiefonn mit beweglichen Zwifcherr

ftücken gelegt7 wodurch der Zutritt von Licht

und Luft l»eftimmt wird; 11 und [ find zwei

Glasfenfter. \\'ird nur & geöffnet‚ fo tritt die

Luft hei e in den Keller; werden beide l“enfter

geöffnet, fo dringt fie fowohl oben wie unten

ein. Dies ift l>efonders der Fall, wenn die

Abzugsöffnungen im Gewölbe bei f, bezw. am

 

Boden bei ;“ geöffnet werden. I)iefe Abzugs-

eanäle werden innerhalb der Mauern gleich \\'einkeller”}. —— 1/12; n. Gr.

Schornlteinen in die Höhe geführt; ]; ift ein

hölzerner Laden, um das Licht abzuhnlten‚ auch wenn das iiufsere Fenftcr offen und der Zug (! i in voller

'l‘hätigkeit ift. liei i ift eine Rinne init Smnmelkaften und \\'afferverfehlufs. Letzterer ift notbtlnrendig‚

damit nicht Canalgafe dem Keller zugeführt werden.

Die Fäffer werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkarantigem

Eichenholz gelegt, die wiederum auf hölzernen, beffer auf fteinernen Blöcken 1 ruhen,

Das Fafs foll nur 30 bis 60 cm vom Boden abftehen, damit es thunlichf’c weenig in

die oberen wärmeren Luftfchichten hineinrage. Es wird der hintere Theil deeffelbe'n

mittels gefunder Eichenholzkeile etwas höher, als der vordere fett gehalten. (Oefters

werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet,
In den Flafchenkellern dienen Gefielle aus Latten oder Eifenftäben zur Lagagerung

der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Die Hauptbedingunmg der

Geflelle if’t Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der FlFlafchen

bedingt verfchiedene Fächer zur Aufbewahrung.

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legegen, dafs
er leicht überwacht werden kann. Die Thüren bedürfen in der Regel keine 2 aufser—

gewöhnliche Abmeffung. Nur in den feltenen Fällen, wo Stiickfäffer gelagert \ werden

follen, find bis zu 2m weite Thüren mit befonderen Schrottreppen angeordnlnet.

Die Gröfse' des Kellers wird durch die Gröfse des Vorrathes, die lichte Wdeite des

Gewölbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fäffer bedijingt23).

22) Unter Benutzung von: GUYER. E. Das Hotclwefen der Gegenwart. Zürich x874. S. 221.

23) Eine fiir größere \Veinvorräthe geplante Kelleranlztge enthidt die Stadthalle zu Crefeld (Gehe hierüberirz Deutfche

Bauz. 1879, S. 476) und der Saalbau im zoologifchen Garten zu Elberfeld (fiehe hierüber: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 18888t, S. 260).


